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INHALT/EDITORIAL

immeR kompetenteR

l eichtathletik ist und bleibt eine der beliebtesten 
sportarten in der schweiz. Deshalb können wir stolz 
sein, mit «Weltklasse Zürich» das Leichtathle-

tikhighlight des Jahres im Letzi mitorganisieren 
zu dürfen. Zahlreiche LCZ’ler engagieren sich 
seit Jahren als Helfer, Kampfrichter, Schieds-
richter an diesem Anlass. Eigentlich auch Zeit, 
mal einen kritischen Blick in die Beziehung 
LCZ-Weltklasse zu werfen. Das macht in sei-
ner ersten Kolumne kompetent Andreas 
«Schelbi» Schelbert. Kompetente Auskunft 
erhaltet ihr von den Exponenten in diesem 
Heft aus erster Hand zu den ersten Erfahrun-
gen im neu geschaffenen UBS-Kids Cup. Was 

läuft eigentlich im Hauptbahnhof, am Mittwoch, 7. Sep-
tember. Wieder ist unsere Sommerausgabe gespickt mit 
Hintergrundinformationen rund um unsere Lieblings-
sportart. Horst Tischler hat kompetent unserem Swissstar-
ters-Member Reto Amaru Schenkel, dem 200m Pfeil, inter-

viewt und auf den Zahn gefühlt. www.tortour.ch, das 
hört sich an wie der Hinweis auf eine Homepage 

aus dem Reich des Horrors. Was steckt dahinter? 
Horst hat für unsere Gastrubrik weiter recher-

chiert und stellt eines der verrücktesten 
Schweizer Sportereignisse des Jahres 2011 in 
diesem Heft genauer vor. Wer kennt sie nicht, 
unsere Hammerwerferin und Hobbyrugby-
spielerin Rebecca Bähny, Sandra weiss mehr 

und berichtet hautnah. Das Redaktionsteam 
wünscht allen Lesern viel Vergnügen und  

natürlich jetzt schon erholsame Sommerferien.
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miCoach ist ein persönliches Coaching-System, das dir hilft, deine individuellen Trainings-
ziele zu erreichen. Es misst deinen Herzschlag, deine Geschwindigkeit und die zurückgelegte 

Strecke, um dir so in Echtzeit während des Laufens ein Audio-Coaching zu geben. 

besser mit jedem Schritt.

Impossible is Nothing

+miCoach_Anzeige_Women_210x297.indd   1 15.12.2009   15:50:04 Uhr
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wasmacht ...?

SCHAUFENSTER
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zahl des heftes

83 
Hast Du gewusst? Zum 83sten Mal  

organisiert der LCZ «Weltklasse Zürich»

agenda
Die Sommersaison ist im vollen Gange. Wir starten in die zwei-
te Saisonhälfte. Juli bis September auf einen Blick. Weiterhin 
viel Erfolg!

9. JULI kANtoNALe MeIsteRsChAfteN NAChwUChs U16,  
U14, U12 // 9. JULI BoNUs tRACk swIss MeetING hoChdoRf //  
21. JULI spItZeN LeIChtAthLetIk LUZeRN // 1. AUGUst  
1. AUGUst MeetING AffoLteRN A. ALBIs // 1. AUGUst  
NAtIoNALes stABhoChspRUNGMeetING fRAUeNkAppeLeN // 
5./6. AUGUst sChweIZeRMeIsteRsChAfteN AktIve BAseL //  
9. AUGUst ABeNdMeetING oLteN // 13. AUGUst NAChwUChsMee-
tING ZofINGeN // 16. AUGUst ABeNdMeetING ReGeNsdoRf //  
18. AUGUst ABeNdMeetING AARAU // 20. AUGUst ALpNACheR 
weRfeRMeetING // 24. AUGUst kANtoNAL fINAL UBs kIds CUp  
ZüRICh // 27. AUGUst MehRkAMpf sChweIZeRMeIsteRsChAfteN // 
3./4. septeMBeR sM U20 UNd U23 hoChdoRf // 3./4. septeMBeR sM 
U18 UNd U16 fRAUeNfeLd // 8. septeMBeR weLtkLAsse ZüRICh //  
10. septeMBeR Ch-fINAL UBs kIds CUp ZüRICh // 11. septeMBeR sM-
stAffeL deLéMoNt // 17. septeMBeR teAM sM BeRN

einzigaRtigeR Wettkampf
Der Hauptbahnhof Zürich ist 
auch dieses Jahr Schauplatz 

für die Kugelstoss-Wettkämpfe 
des Diamond League Meeting 

Walter grob
Werfer

Walter Grob ist Präsident der Senioren-
abteilung und langjähriges Mitglied des 
LCZ. Seine aktive Laufbahn ist schon 
eine Weile vergangen, Zeit für eine 
Rückblende, um einiges über den 
Sportler Grob zu erfahren.

Wann und in Welchen disziplinen 
hast du mit spoRt begonnen?
1960. Ich bin damals als 17-Jähriger dem 

LCZ beigetreten und habe mich sofort für 
die Wurfdisziplinen begeistert. Anfänglich 
waren es Kugelstossen und Diskuswer-
fen, später kam dann Hammerwerfen 
dazu, welches im weiteren Verlauf meine 
bevorzugte Disziplin wurde.

WeR hat dein 
talent als 

hammeRWeRfeR 
entdeckt?

Das war 1965, da machte ich die 
Bekanntschaft mit dem späteren 

Olympiasieger in Mexico, Gyula Zsivotz-
ky, Er fand, dass aus mir ein guter Ham-
merwerfer werden könnte. Das war für 
mich Grund genug, mich mehr dieser 
Sportart zuzuwenden. Ein Jahr später 
zog es mich für längere Zeit nach Austra-
lien, da ging es mit der Leistung so richtig 
voran. Dieser Abschnitt war einer meiner 
Höhepunkte in meinem Leben.

Was WaRen deine leistungen, 
deine eRfolge?   
1963 holte ich den Schweizer Meistertitel 
der Junioren im Kugelstossen und mit 
14.50 m den Junioren-Schweizer-Rekord, 
der heute immer noch Gültigkeit hat. Ein 
Detail am Rande, die Kugel, mit der ich 

den Rekord gestossen hatte wog 7,257 
kg und nicht 5 kg wie bei den Junioren 
üblich. Später, bei den Erwachsenen 
reichte es leider nicht mehr zu einem Titel. 
Meine besten Ergebnisse waren im Kugel-
stossen 16.46 m, im Diskuswerfen etwa 
51 m und im Hammerwerfen 62.60 m.

einen schWeizeRmeisteRtitel hast 
du tRotzdem geholt.
(Walter schmunzelt) Ja und zwar bei 
den Gewichthebern. Da wurde ich Titel-
träger in der schwersten Gewichtsklas-
se. Ich habe einige Zeit die Disziplinen 
im Gewichtheben trainiert, das war bei 
den Hammerwerfern weltweit damals 
so üblich. Warum also nicht auch einen 
Wettkampf. Dass es gleich so gut läuft 
hat mich auch etwas überrascht.

Wann WaR schluss mit dem 
leistungsspoRt?
Das war 1972. Eine Knieverletzung 
liess kein vernünftiges Training mehr zu. 
Für mich war das das Signal zum Auf-
hören. Mein Einsatz beim LCZ verlager-
te sich ab da vom Akteur zum Helfer. 
Heute leite ich die Seniorenabteilung 
und gestalte das Programm der Altge-
dienten. Einsätze gibt es ebenfalls ge-
nügend bei den Wettkämpfen

deR köRpeR VeRlangt auch im 
foRtgeschRittenen alteR gemä-
ssigte fitness, Wie tRägst du dem 
heute Rechnung?
Indem ich sehr viel auf dem Velo sitze, 
auch wandere. Hier bietet das Senioren-
programm ausreichend Gelegenheiten. 
Ich habe auch schon beim Golf ge-
schnuppert, das aber nicht weiterverfolgt.

Vielen dank WalteR J Horst Tischler

Resultate
die Wichtigsten Resultate deR  
eRsten saisonhälfte
erfüllte Wm a-limite
200m Reto Amaru Schenkel 20.53  
(SVM in Genf)

erfüllte u20em limite
Zehnkampf Dominik Alberto 7501 Punkte  
(Mehrkampfmeeting in Landquart)

erfüllte u18Wm limite
Achtkampf Benjamin Gföhler 6077 Punkte  
(Mehrkampfmeeting in Landquart)

erfüllte eYof limite
Weitsprung Benjamin Gföhler 7,10m 

gute leistungen
100m Reto Amaru Schenkel 10.40 (Fribourg)
200m Joelle Curti 24,35 (SVM Genf)
400m Philipp Weissenberger 47.38 (Swiss Meeting Genf)
400m Nora Farrag 55,52 (Swiss Meeting Genf)
400m Hürden Fausto Santini 51,86 (Swiss Meeting Genf)
Dreisprung Alex Hochuli 16.17m (Weesel)
Weit Stefan Köpf 7,29m (SVM Genf)
Speer Sandra Haslebacher 44,12m (Winterthur)
Hammer Martin Bingisser 65,61m (Fränkisch-Crumbach)
Hammer Rebecca Bähni 54,17m (Olten)

selektion für military World games
400m Hürden Fausto Santini
400m Philipp Weissenberger
Dreisprung Alex Hochuli

sVm
Männer Platz 2
Frauen Platz 3 

Walter 
Grob mit 
Ernst  
Alder



INTERVIEW REBECCA BäHNI
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 z um anfangen eine quizfrage aus 
«Wer wird millionär?»:Welche 
Sportart gibt es wirklich? Beisszan-

genschlagen - Schraubenzieherheben - 
Hammerwerfen - Feilenschmeissen

Logisch, die Leser unseres Magazins 
finden sofort die richtige Lösung, da es 
sich um eingefleischte Leichtathletik-
freaks handelt. Aber der Mann von der 
Strasse? Viele schauen sicher «behäm-
mert» bei dieser Frage oder müssen gar 
den Joker zu Hilfe nehmen. Und - Hand 
aufs Herz - vielen aus der LA-Familie 
ist zwar geläufig, dass es die Disziplin 
gibt, aber dann ists mit ihrem Wissen 
auch schon wieder zu Ende. Hammer-
werfen findet auch meistens abseits des 
übrigen Wettkampfgeschehens statt, 
praktisch unter Ausschluss der Öffent-

lichkeit, etwas, was unsere heutige Ge-
sprächspartnerin liebend gerne ändern 
würde: Rebecca Bähni, die weiss: Ham-
merwerfen ist der Hammer!

Massgeblich an der Entwicklung des 
Hammerwerfens in der Schweiz betei-
ligt ist Rebbecca Bähni. Sie ist fünffache 
Schweizer Meisterin in dieser Disziplin 
und seit 2003 beim LCZ. Wir haben uns 
mit ihr unterhalten und hoffen, euch 
durch dieses Gespräch die Disziplin 
und vor allem den Menschen hinter 
dem Hammer etwas näher zu bringen.

mit welchen adjektiven würden dich 
die folgenden leute beschreiben: 
dein Trainer: eifrig & hartnäckig
deine Mutter: hilfsbereit & zuverlässig
deine beste Freundin: direkt & spontan

deine Kindergärtnerin: verspielt &
aufgeschlossen 
dein Oberstufenlehrer: 
zielstrebig & sozial
dein Chef: organisiert & 
verantwortungsvoll

Wenn du dich mit einem der folgenden 
dinge vergleichen müsstest: Was wärst 
du am ehesten? eine blume - ein tier - 
ein stein - ein fahrzeug 
RB: Ein Fahrzeug!  Ich sitze selten still 
und bin immer unterwegs. Ohne mein 
Auto könnte ich das Hammerwerfen 
nicht ausüben.

beende bitte die folgenden sätze ohne 
langes nachdenken:
Am LCZ schätze ich am meisten...  

die Freundschaften, die ent-
stehen.
In meiner Freizeit mache ich 
am liebsten... nichts!
In der Schweiz liebe ich am 
meisten... die Berge.
Eine politische Initiative 
würde ich starten zum The-
ma... 
Förderung der Randsport-
arten. 
Mit einem Sechser im Lot-
to würde ich... mir in Zug 
ein Stückchen Land kaufen 
um einen Hammerwurf-
ring zu errichten. 
Zu einem Essen mit einer 
beeindruckenden Persön-
lichkeit würde ich... 

Valerie Adams einladen.
Mein Traumreiseziel ist... 
das Nordkap.
Mein Traumberuf als Kind war... 
Fotografin.
Meinen peinlichsten Moment im Leben... 
habe ich wohl verdrängt!
Mein bevorzugter Musikstil ist... 
Singer Songwriter.
Meine Vorbilder sind... 
diejenigen, die es trotz Widerstand zu 
etwas gebracht haben. 
Ich ekle mich vor... 
der Mundhygiene im Spital/Heimen bei 
älteren Menschen.
Meine Lieblings Farbe ist... 
grün.
Ich werfe Hammer bis... 
mir die Lust vergeht!

Die Frau,  
Die weiss,  
wo Der  
Hammer  
Hängt

MIt sChwUNG INs GLüCk
Die fünfmalige Schweizermeisterin  
will die 60 m-Marke knacken 

Die fünffache Schweizermeisterin 2004 U23, 2005/2006/2007 und 2010 ist  
momentan mit 54.17 in der Schweizer Bestenliste auf Platz 3, doch die Ziele sind 
gesetzt – angriff auf die 60m – das hat noch keine Schweizerin geschafft.
Text Sandra Haslebacher   Fotos Goran Basic
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ihr hammerwerfer habt ja von al-
len leichtathleten sicher am we-

nigsten zuschauer. hast du eine idee, 
wie man das ändern resp. la-Wett-
kämpfe generell so anlegen könnte, 
dass sowohl mehr zuschauer als auch 
mehr athleten kommen würden?
Das Hammerwefen müsste mehr im 
Wettkampfgeschehen integriert sein. 
Die Veranstalter haben zu viel Respekt, 
dass etwas passiert, was aus meiner 
Sicht unnötig ist, aber es benötigt mehr 
Aufmerksamkeit und Zusammenarbeit 
der Helfer auf dem Feld. 

Was findest du an der sVm toll, was 
würdest du ändern?
An der SVM unterstützen alle Athleten 
alle und die Youngsters haben die Chan-
ce sich zu beweisen. Schade ist, dass 
noch keine Regelung gefunden wurde 
um einen tollen Wettkampf zu organi-
sieren ohne Ausländerathleten. 

seit wann bist du beim lcz?
Ich schätze seit 2003.

du warst ja früher in zug, was hat dich 
veranlasst, zum lcz zu wechseln?
Mein damaliger Trainer Oliver Sack 
und die Tatsache, dass ich in Zug auf der 
Anlage nicht werfen darf. 

Wie bist du zu der disziplin hammer 
gekommen?
Durch einen Sprachaufenthalt in Neu-
seeland. Ich habe in einem Verein in 
Auckland mit Valerie Adams trainiert 
und unsere damalige Trainerin Kerstin 
Hellier hat mich zum Hammerwerfen 
motiviert. Zurück in der Schweiz habe 
ich einen versierten Hammertrainer ge-
sucht und diesen in Oliver Sack vom 
LCZ auch gefunden. 
(Anmerkung: Valerie Adams ist Neusee-
länderin und aktuell Olympiasiegerin und 
Weltmeisterin im Kugelstossen.)

Wie würdest du den hammerwurf jun-
gen athleten schmackhaft machen?
Schmackhaft kann es nur gemacht wer-
den, wenn die Athleten das Hammer-
werfen sehen und spüren. Wie bereits er-
wähnt, wäre es schön, wenn es im 
Wettkampfgeschehen integriert würde. 
Nur so können Athleten sehen, dass es 

noch eine weitere Wurfdisziplin gibt. Spü-
ren können sie es, wenn es im Training in-
tegriert wird und jedes Kind das Ham-
merwerfen einmal ausprobieren darf.

du warst ja eine zeit lang in irland, 
was hat dich dorthin verschlagen?
Wie so üblich, die Liebe.

Wie lange warst du dort? 
1 ½ Jahre

ist die trainingsmentalität in irland 
anders als hier? Wenn ja, inwiefern 
anders?
Für mich als Hammerwerferin gab es 
keine grossen Unterschiede. Auch dort 
habe ich alleine mit meinen Coaches 
Dave Sweeney und Sean Eagan trai-
niert.

in irland hast du doch auch noch  
Rugby gespielt. Wie bist du denn auf 
diesen sport gekommen?
Freunde zu finden und sich zu integrie-
ren geht am einfachsten durch den 
Sport. So bin ich durch eine Freundin 
zum Rugby gekommen.

Was reizt dich daran?
Das taktische Spiel, die physischen und 
psychischen Fertigkeiten, der grosse 
Team -Zusammenhalt und das Soziale 
danach.

Wie lange und intensiv hast du Rugby 
gespielt?
Leider konnte ich nur 2 Saisons spielen.

spielst du hier auch noch Rugby? 
Wenn ja, wo?

Nein, neben Job und Sport bleibt mir 
leider keine Zeit zum Rugbyspielen. Es 
gibt jedoch einen grossen Rugby Club 
in Zürich, der auch auf der Allmend zu 
Hause ist. 

Was nimmst du aus irland insgesamt 
mit nach hause?
Die Mentalität der Irländer. Ich bin viel 
gelassener geworden und geniesse mehr 
mein soziales Umfeld.

Welches waren deine grössten sportli-

chen erfolge?
Die diversen Schweizermeistertitel und 
Teilnahmen am Europacup

Welches waren deine schlimmsten 
niederlagen/erinnerungen?
Niederlagen werden verarbeitet und 
vergessen, damit ich nur noch das Posi-
tive daraus mitnehme. Es gibt somit kei-
ne wirklich schlechten Erinnerungen. 

Welches sind deine ziele  
für deine zukunft?
Die 60m Marke zu knacken. 

Wolltest du die leichtathletik schon 
einmal an den nagel hängen?
Ja, nach Irland, als ich zurück in die 
Schweiz gekommen bin. Es ist schwie-
rig immer wieder einen neuen Coach zu 
suchen und neu anzufangen. 

Wie sieht bei dir eine «normale»  
trainingswoche aus?
Fünf Trainingseinheiten, die aus Kraft, 
Technik und Sprung bestehen. Dazu 
eine zusätzliche Einheit zur Erholung. 

Wie gut bringst du beruf und  
sport unter einen hut?
Es ist sehr zeitaufwändig. Ich arbeite zu 
80% als Physiotherapeutin und vor oder 
nach der Arbeit wird trainiert. Am Wo-

chenende bin ich im Tessin bei mei-
nem Coach Samuele Dazio. 

Wie baust du dich wieder auf nach 
Rückschlägen oder niederlagen?
Verarbeiten, vergessen und neu an-
greifen. Man muss an sich selber glau-
ben, dann wird es einem auch gelin-
gen! 

Rebeccas Rezept zum Umgang mit 
Rückschlägen kann sicher jedem Sport-
ler mitgegeben werden (auch wenn es 
nicht immer so leicht umsetzbar ist... 
Anm. SH)

Für diese Saison jedenfalls wün-
schen wir unserer erfolgreichen Ham-
merwerferin wenig solche und drücken 
die Daumen, dass sie möglichst als ers-
te Schweizerin die Marke von 60 Me-
tern übertreffen wird. Viel Glück und 
alles Gute, Rebecca! J

INTERVIEW  REBECCA BäHNI

«ich bin viel 
gelassener 
geworden»

CooL dowN 
Es müssen nicht 
immer nür Kugeln 
fliegen. Rebecca 
geniesst es auch 
gerne mal ein Buch 
zu lesen 
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Am Sonntag, dem 1. Mai war es wieder so weit: das trainingslager der lcz-Junioren fand statt. Man 
traf sich sehr früh am Morgen beim Treffpunkt im Hauptbahnhof Zürich. Obwohl einige dann erst im Zug 
richtig wach wurden, fehlte niemand. Das Lager konnte beginnen  Text: Iris, Sabrina, Cynthia, Leo und Luca

Unsere Kleinsten genossen, bei intensivem Training, ihr traditionelles frühjahrstrainingslager im 
Sportzentrum Kerenzerberg – nach dem Motto der Sportanlage: «stets auf der Höhe» Text: Diverse 

LagerbericHt LcZ- 
Junioren in maggLingen

stets auF Der HöHe

 d as highlight des tages kam dann 
beim bezug unserer zimmer: 
Auch wenn es einige unglückliche 

Gesichter wegen der Zimmereinteilung 
gab, waren alle von der Aussicht auf Biel 
und den grösstenteils „luxuriösen“ Zim-
mern positiv überrascht. Aber von einer 
Pause war gar nicht erst die Rede; nach 
dem Mittagessen mussten wir uns mit un-
seren Bikes den Berg hinaufkämpfen, bis 
zum „End der Welt“. „End der Welt“ war 
nicht nur eine passende Ortsbeschrei-
bung, es war auch der Name der Trai-
ningsanlage auf der in den nächsten Ta-
gen noch viel trainiert werden sollte.

Blöderweise verletzten sich dann 
schon am 2. Tag zwei unserer Gspönli 
(mit einer Zerrung und einem verdrehten 
Knie). Am Dienstag durften wir nach 

 e rster tag, das training beginnt:  
bei den Hürden rannten ein paar 
von unserer Gruppe in die Hürden 

hinein, das fanden wir lustig – aber es 
tat weh. Beim Essen waren sehr viele 
stiller als sonst, weil das Essen gut war. 

dem morgendlichen Training unser Pro-
gramm am Nachmittag dann selber ge-
stalten; einige holten ihren Schönheits-
schlaf nach, andere stellten Biel auf den 
Kopf auf der Suche nach einem Starbucks 
(ohne Erfolg), während andere ins Hal-
lenbad schwimmen gingen.

Am Mittwoch Abend feierten wir dann 
Pascals 16. Geburtstag mit Kuchen und Ge-
tränken und natürlich mit dem obligaten 
„Happy Birthday to you ...“ Liedchen. 

Am Donnerstag war dann leider 
schon wieder Abreisetag. Nach dem mor-
gendlichen Training gab es Mittagessen 
und im Anschluss noch ein Gruppenfo-
to. Bald darauf verabschiedete sich Rita 
von uns und machte sich auf den Weg in 
das nächste Lager, während wir uns zum 
Bieler Bahnhof begaben. Die Zugfahrt 

Zweiter Tag, das Training war nicht 
anstrengend aber cool: der Nachmittag 
gefiel uns am besten, weil wir Sachen 
machten die wir cool fanden. Beim Weit-
sprung mussten wir zuerst einfach in den 
Sand springen. Danach setzte Rita eine 

verlief mehr oder weniger problemlos 
und alle waren glücklich als wir dann 
schliesslich Zürich erreichten.

Im Rückblick war es zwar ein strenges 
und hin und wieder von Regen geplagtes, 
aber auch ein sehr schönes und interes-
santes Lager. 

Obwohl das Essen manchmal nicht 
perfekt war und der extrem sparsame 
Umgang mit Saft (nur 1 dl pro Mahlzeit, 
der allerdings durch einen Wasserhahnen 
in der Mensa wieder wettgemacht wur-
de) einige störte, sind wir alle dankbar, 
das die Verpflegung im grossen und 
ganzen eigentlich sehr gut war. Dankbar 
sind wir auch für die Betreuung durch 
unsere Trainer, die immer für uns da wa-
ren und uns ein spannendes Trainingsla-
ger geboten haben. J

Hürde vor die Sandgrube. Zuerst war es 
ganz tief, so wurde es immer schwieriger, 
weil Rita die Hürde, (so gemein) immer 
höher stellte. Zuerst trauten wir uns nicht 
zu springen, aber als ein kleiner Junge da-
rüber sprang, wollten wir es auch kön-
nen.

Dritter Tag, juhui der Wecker hat ver-
schlafen: nach dem Stern-OL, durften wir 
ins Hallenbad gehen, aber nur unter der 
Aufsicht von Irene (wer denn sonst). Alle 
die zum Hallenbad kamen sind geschwom-
men und haben gespielt, sind in den Whirl-
pool gegangen ins Wasser gesprungen und 
hatten viel Spass. 

Vierter Tag, so lustig, Memoryspielen 
mit Hindernissen: bei Dieter haben die 
Gruppen gelernt den Diskus richtig zu 
werfen. Das Beste war, dass der, der am 
Weitesten werfen konnte ein Glacé be-
kam. J

«die unter-
stützung in  
zürich war  

einfach genial»

Fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker nach  
Mepha Generika.

Mepha Generika – 
wenn Leistung und Preis 
stimmen müssen.

Die mit dem Regenbogen

11
09

zuverlässig

Image_Frühling_210x135+3_d.indd   1 9.3.2009   15:00:23 Uhr
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TRAININGSLAGER AkTIVE 

Deine neuen Trainingspartner
VoR dem spoRt
DUL-X Gel Sport Warm-up unterstützt das  
Aufwärmen der Muskeln und erhöht dadurch 
deren Spannkraft. Ein gutes Aufwärmen  
reduziert das Verletzungsrisiko. Das farblose 
und fettfreie Gel lässt sich gut auf der Haut 
verteilen und zieht rasch und rückstandsfrei 
ein. Der belebende Duft verflüchtigt sich 
rasch. Die Flasche mit praktischem Einhand- 
verschluss ist dank SimpliSqueeze® Ventil 
tropffrei zu handhaben.

Neben dem aktiven Aufwärmen sind unter- 
stützende passive Massnahmen wie durch- 
blutungsfördernde Einreibemittel oder  
aktivierende Massagen empfehlenswert.  
Dabei sollte die Muskulatur nicht zu intensiv 
massiert, sondern nur durch kurze, schnelle 
Streichungen angeregt werden. Der Duft eines 
Einreibemittels mit ätherischen Ölen bietet  
einen zusätzlichen Nutzen. So wirkt z.B.  
Rosmarinöl belebend und aktivierend.

nach dem spoRt
DUL-X Gel Sport Relax kühlt,  
entspannt, lockert die Muskulatur und  
unterstützt die Regeneration und 
Schmerzlinderung intensiv beanspruchter 
Muskeln und Gelenke. Zur Vorbeugung 
von Muskelkater.

Während einer intensiven Belastung  
sammeln sich in den Muskelfasern  
zahlreiche Stoffwechselprodukte wie 
Laktat an. Das macht die Muskeln müde 
und belastet den Kreislauf. Direkt nach  
einer intensiven Belastung sollte der  
Körper deshalb rasch heruntergekühlt 
werden (kalte Dusche, Eisbad, kühlendes 
Gel). Dies beschleunigt den Rückfluss  
des Blutes aus der Hautregion in die  
inneren Organe. Stoffwechselprodukte 
werden schneller abtransportiert und  
die Regeneration gefördert. Gleichzeitig 
werden entzündliche Prozesse gemildert. 

tipp: Zur optimalen Vorbereitung auf ein sportliches Abenteuer empfiehlt es sich, die beiden Produkte in Kombination zu verwenden.

HÄLT DICH IN BEWEGUNG 

www.dul-x.ch, Melisana AG, Zürich

Nach vielen Jahren in 
Marina di Pietrasanta 
fand das LCZ Trainingsla-
ger in diesem Jahr in For-
mia, an einem der olym-
pischen stützpunkte 
italiens statt. Formia liegt 
ziemlich genau in der 
Mitte zwischen Rom und 
Neapel, was die Anreise 
zu einer längeren Angele-
genheit machte. Die 
Mühe lohnte sich jedoch, 
trafen die Athletinnen und 
Athleten im Trainingszen-
trum ideale Trainingsbe-
dingungen und jede Men-
ge Weltklasse Athleten 
an. Wie immer in Italien 
kam auch das Kulturelle 
nicht zu kurz. Der Ausflug 
nach Santa Maria Capua 
Vetere ins grosse Amphi-
theater wird allen noch 
lange in Erinnerung  
bleiben.
Text und Fotos: Marco Aeschlimann

trainingsLager  in Formia
BeLAstUNGstest Peter Kellers  
operierte Schulter musste beim Montie-
ren der Gummischnur hinhalten

kULtUReLLes tRAINING Karin Schnüriger, Anja Fleisch,  
Corinne Nicoletti, Aline Dörig im Colloseum

vAteRLIeBe Torben Schade bei der Besichtigung des Amphitheater mit Sohn Leon

spoRtLIChes tRAINING Aline Dörig beim  
Stehvermögentraining

LAUftUNNeL IN ItALIeN
In den Katakomben des 
grossen Colloseums von 
Santa Maria Capua Vetere
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Nachdem wir im letzten Jahr den 20. Doppelsieg in der Schweize-
rischen Vereinsmeisterschaft (SVM)  feiern konnten, mussten wir 
uns in diesem Jahr mit dem zweiten Rang bei den männern und 
dem dritten Rang bei den frauen zufrieden geben. Dennoch durf-
ten wir mit den Leistungen der anwesenden Athletinnen und Ath-
leten sehr zufrieden sein. Text Marco Aeschlimann

männer 
Zweite,  
Frauen 
Dritte

junge Mehrkampf-Team mit vielen gu-
ten Einzelresultaten Freude und ist da-
mit auch ein Versprechen für die Zu-
kunft. Doch auch bei den Frauen waren 
im Stabhochsprung, über 400m Hür-
den, über 400m sowie im Hochsprung 
sehr junge Athletinnen am Start, die uns 
in Zukunft noch sehr viele schöne Re-
sultate bringen werden.

sVm oder slgm?
Gewonnen wurden die Vereinsmeister-
schaften von der LG Bern. LG Bern? 
Genau, die Leichtathletik Gemein-
schafts Welle hat auch die Bundes-
hauptstadt erreicht. Der Zusammen-
schluss aus TV Länggasse und GG Bern 
stand am Schluss zuoberst auf dem Po-
dest, und dies sowohl bei den Frauen als 
auch bei den Männern. Auf dem dritten 
Platz bei den Männern war übrigens die 
LG Basel Regio, auch diese LG ist erst 
ein paar wenige Monate alt. Von ver-
schiedener Seite wurde deshalb die For-
derung nach einer eigenen Liga für LG’s 
laut… Mit der LG LZ Oberaargau, der 
LG erdgas Oberthurgau und der COA 
Lausanne Riviera hat es in der National-
liga A noch weitere Kanditaten für eine 
solche Liga.

Zum Schluss konnte das Frauenteam 
286 Rangpunkte totalisieren und lag da-
mit auf Platz Drei hinter dem ST Bern 
(323) und der LG Bern (324). Das Män-
nerteam musste sich nur von den verei-
nigten Bernern schlagen lassen. Mit to-
tal 321,5 Rangpunkten fehlten zum 
Ende 25 Punkte zum Sieg. Trotzdem 
sind wir stolz auf die starke Teamleis-
tung die unsere Athletinnen und Athle-
ten in Genf zeigten und freuen uns auf 
die Revanche im nächsten Jahr. J

«die erde 
bebte, als ama-
ru an mir vor-
bei sprintete»

Drei Hochzeiten und ein Leichtath-
letik-Club. Wir gratulieren den drei 
glücklichen Paaren und wünschen 
ihnen alles Gute. Marco Bernac-
chia und Andrea Eimbeck, David 
Gervasi und Marion, Roland Schu-
ster und Carmen Fehrenbach

news  
aus Dem 
VorstanD 

hochzeit carmen und Roland
Am 15. April 2011 gaben sich Carmen 
Fehrenbach und Roland Schuster das 
JA-Wort im Standesamt von Affoltern 
am Albis. Carmen bringt die vierjäh-
rige Joy mit in die Ehe. Roli lief in den 
80er Jahren für den LCZ vorwiegend 
über 800 m, bis er von 1992 bis 2003 
eine Gruppe Mittelstreckenläufer be-
treute. Heute trainieren Carmen und 
Roli regelmässig im Letzigrund oder 
laufen in der Gegend von Mettmen-
stetten.

sperrung stadion letzigrund 
wegen bon Jovi konzert
Ab Montag, 4. Juli ist die Rundbahn 
komplett gesperrt! Turnhalle, Lauftun-
nel, Kraftraum und Aussenplatz blei-
ben bis 10. Juli benutzbar.  Ab Montag, 
11. Juli bleibt das Stadion komplett ge-
schlossen! Als Ausweichstadion dient 
uns in dieser Zeit die Sportanlage Sihl-
hölzli. Ab Donnerstag, 21. Juli ist das 
Stadion wieder zugänglich.

 a maru Reto schenkel deutete be-
reits in der 4x100m staffel an, 
dass er sich in einer ausgezeichne-

ten Form befindet. Unwiderstehlich lief 
er den zweiten Abschnitt der Staffel, 
überholte Gegner um Gegner und über-
gab den Staffelstab als Erster. Peter Kel-
ler war noch Stunden nach dem Staffel-
lauf entzückt: „Die Erde bebte, als Reto 
an mir vorbei sprintete…“

Doch das sollte nicht alles sein an 
diesem warmen Samstag in Genf. Das 
200m Rennen stand noch auf dem Pro-
gramm. Reto Amaru Schenkel gegen 
Alex Wilson, der die A-WM Limite be-
reits in der Tasche hatte. Reto erwisch-

te einen sensationellen Start und war 
nach 100m der Erste, der auf die Zielge-
rade einbog. Auf den letzten 40m muss-
te er für seinen fulminanten Start ein 
wenig büssen, dennoch lief er in fantas-
tischen 20.53 ins Ziel. 20.53, dies bedeu-
tete Erfüllung der WM A-Limit für 
Daegu, Südkorea!

erfreuliche nachwuchsathleten
Aus Mangel an Aktivathleten mussten 
auch wir auf viele Nachwuchsathleten 
setzen. Zur Freude aller integrierten 
sich diese sehr schnell ins Team und 
zeigten auch sehr gute Leistungen. Vor 
allem bei den Männern machte uns das 
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Tortour nennt sich ein Non-Stop-Radrennen rund um die Schweiz und ist in seiner Art einzigartig. Eine 
tour de suisse bei der etwa eintausend Kilometer Wegstrecke und in deren Verlauf  zusätzlich über 
fünfzehntausend Höhenmeter zu überwinden sind, und das in zwei Tagen Text Horst Tischler

im waHrsten sinne Des wortes

 d ie teilnehmer fahren in teams 
von 2, 4 oder 6 sportlerinnen oder 
sportler oder auch einzeln rund 

um das land. 
Wir stellen ein Team von vier jungen 

Frauen vor, die gemeinsam zum ersten 
Mal diese Tour unter die Räder neh-
men, alle vier sind berufstätige und pas-
sionierte Freizeitsportler mit beachtli-
chem Leistungspotential.

stephanie gledstone-brown, 38 
köchin
Sie ist vorwiegend auf dem Rennvelo 
oder Mountainbike anzutreffen. Man 
kann sie beim Joggen begegnen oder im 
Winter beim Langlauf.In ihrer bisheri-
gen Laufbahn hat sie diverse Marathons 
bestritten wie beispielsweise den Zü-
richmarathon,  Jungfrau- und Mün-
chenmarathon. Ausserdem so hochka-
rätige Velorennen wie Geroldsteiner 
Classic oder die Züri-Metzgete. Wenn 
sie nicht gerade die Kochlöffel schwingt 
oder sich sportlich betätigt, erholt sie 
sich gerne in ihrem Garten.

linda dietrich, 27
sekundarlehrerin 
Sie sieht man ebenfalls auf dem Moun-
tainbike oder Rennvelo, sie fährt aber 
eben so gerne Ski- oder Snowboard. 
Wettkampfmässig sah man sie schon 
beim Gigathlon in einem 5- Team oder-
beim Triathlon in Schaffhausen, dazu 
diverse Lauf-Wettbewerbe.

cornelia kunz, 28
diplomierte hotelier fachfrau, assisten-
tin operations am flughafen zürich. 
Das Rennvelo und Mountainbike sind 
ihre Fortbewegungsmittel, dazu auch 
nur die Kraft der Beine beim Joggen 
oder die Bretter mit denen man über die 
Pisten jagt. Auch sie hat schon mehrere 
Marathons bestritten, war an der Züri-

Metzgete und bestritt einen Gigathlon. 
Neben Beruf und Sport findet sie noch 
Zeit für entspannende Steckenpferde: 
kochen und reisen 

bettina Romeyke, 29
diplomierte Wirtschaftsjuristin, airport  
charges manager 
Sie liebt vor allem den Triathlon, war 
auch an diversen Marathons zu sehen, 
z. B. Zürich-Marathon, Frankfurt- 
Köln- und Jungfraumarathon. Reisen, 
lesen und kochen dienen ihr zur Ent-

spannung.

Diese vier Frauen haben sich zu einem 
Team zusammengeschlossen um diesen 
Gewaltakt zu bestehen. Alle vier haben 
aufgrund ihrer körperlichen Verfassung 
und den bisher gezeigten Leistungen die 
besten Voraussetzungen dazu. Sie ha-
ben starke Konkurrenz, vor allem 
männliche, nachdem wir wissen, dass 
sie die einzige Frauengruppe sind. Von 
uns aus die besten Wünsche und eine 
verletzungsfreie Fahrt.  J

kOLUMNE TORTOUR SWISS STARTERSswiss starters
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 i ch will von ihm wissen, wie stark 
dieser event in seinem kopf schon 
vorhanden ist.

Eigentlich noch gar nicht, wir haben 
jetzt 2011, es dauert noch drei Jahre bis 
dahin, es stehen vorher noch wichtige 
Wettbewerbe an.

die da wären?
Natürlich die Weltmeisterschaft dieses 
Jahr in Südkorea. Und ganz wichtig die 
Olympischen Spiele in London 2012, 
also in gut einem Jahr. Da möchte ich 
unbedingt dabei sein, die Chance ist ge-
geben. Wenn ich mich nicht verletze 
und mein Trainingsprogramm weiter-
hin durchziehen kann, ist eine Teilnah-
me durchaus im Bereich des Wahr-
scheinlichen. Und einmal dabei, 
möchte ich natürlich auch eine gute Fi-
gur machen, an den Weltmeisterschaf-
ten möchte ich mich schon einmal zei-
gen.

die Weltmeisterschaften. Wie schätzt 
du deine aussichten ein, überhaupt 
dabei zu sein?
Bestens, über zweihundert Meter habe 
ich die Limite bereits geschafft, jetzt 
strebe ich noch die hundert Meter an, 
wie schon erwähnt, ich möchte mich 
dort eindrücklich in Erinnerung rufen. 
Ich hoffe auch, bei Weltklasse Zürich an 
den Start gehen zu können, und da 
nicht nur in der Staffel. 

Wie hoch ist die geforderte limite über 
die 100 m?
10.25 Sekunden. Im Augenblick laufe 
ich diese Distanz in 10.40 Sekunden. 
Die Limite schaffe ich noch, davon bin 

ich überzeugt.

die staffel ist aber weiterhin ein the-
ma, oder beeinträchtigt das den auf-
bau der einzelrennen?
In keiner Weise. Wir haben in den ver-
gangenen Jahren sehr erfolgreich abge-
schnitten, ich denke, wir setzen diese 
Serie weiter fort. Eine Steigerung liegt 
auch hier im Bereich des Möglichen.

alles in allem gesehen, ein ordentli-
ches programm. Wie schafft man das, 
wenn man nebenher noch arbeiten ge-
hen muss?
Ich lebe zurzeit nur für den Sport, bin 
also wenn man so will ein Profi. Wie 
lange weiss ich nicht aber ich hoffe noch 
eine ganze Weile. Soll aber nicht hei-

ssen, dass ich den einen oder anderen 
Job nicht annehme. Ich bin gelernter 
Kaufmann, da gibt es schon die eine 
oder andere Gelegenheit 

noch einmal zurück zu den europa-
meisterschaften 2014. Werden da 
wirklich noch keine gedanken daran 
verschwendet? gibt es keinen lang-
fristigen trainingsaufbau ausschliess-
lich zu diesem event?

Doch, schon, also was die Gedanken be-
trifft. Ich strebe dort einen Medaillen-
rang an. Die Form dazu hole ich mir 
aber bei den Wettkämpfen vorher, die 
in der Prioritätenliste davor stehen. 
Wenn ich bei den Weltmeisterschaften 
und eventuell an der Olympiade gute 
Leistungen abliefere, bin ich überzeugt, 
2014 noch einen draufsetzen zu kön-
nen. Wie gesagt, es dauert noch etwas. 
Langfristiger Trainingsaufbau über drei 
Jahre eher nicht. Man hat seinen Jahres-
rythmus und trainiert von einem wich-
tigen Wettkampf zum anderen. Dabei 
wird man kontinuierlich besser, bis man 
eines Tages seinen Zenith erreicht hat. 

Reto muss leider weiter, das nächste 
training steht wieder an. er macht für 
mich den eindruck eines entschlosse-
nen jungen mannes, der beharrlich 
sein ziel verfolgt. er ist jetzt dreiund-
zwanzig Jahre alt, bis zu den europa-
meisterschaften 2014 ist er im besten 
sprinteralter. ich bin überzeugt, wenn 
alles normal abläuft und er von unter-
brüchen verschont bleibt, können wir 
auch künftig hervorragende leistun-
gen von ihm erwarten.

Disziplin 100m und 200m

Reto Amaru Schenkel ist das Sprinterass in unseren Reihen. Für die Europameisterschaft 2014 ist er ein 
heisser kandidat für einen spitzenplatz. Er läuft 100 m und 200 m, dazu noch die 4 x 100 m Staffel. 
Kürzlich schaffte er die Limite über 200 m mit einer Zeit von 20.53 sec. und verbesserte seine persön-
liche Bestleistung über 100 m auf 10.40 sec. Noch schlappe fünfzehn Hundertstel und er hat auch da 
die geforderte Zeit für die Weltmeisterschaften in diesem Jahr.  
Text Horst Tischler Foto 
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Amaru Reto Schenkel

tgV auF Der tartanbaHn

linda dietrich stephanie gledstone-brown

cornelia kunz bettina Romeyke
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 UBS kIDS CUP

Der UBS Kids Cup ist fulminant in die erste Saison gestartet. Das Highlight steht allerdings noch bevor: 
am samstag, 10. september findet der Schweizer Final im Stadion von Weltklasse Zürich statt 
Text Roland Hirsbrunner   Fotos Alexandra Wey

 i m original set-up von Weltklasse zü-
rich wird sich das stadion letzi-
grund für die Finalisten des UBS 

Kids Cup präsentieren. Internationale 
und nationale Stars begleiten die Nach-
wuchstalente durch den grossen Tag, 
die Wettkämpfe werden auf Grosslein-
wand übertragen, die Kleider wie bei 
den grossen Stars in Körbchen vom 
Start zum Ziel getragen.

Ganz bestimmt wird der Schweizer 
Final des UBS Kids Cup zu einem ganz 
grossen Highlight für jeden Teilnehmer. 
Doch die Teilnahme müssen sich die 
rund 500 Finalisten auch hart verdie-
nen. 60 000 Kids haben am Leichtathle-
tik-Dreikampf bestehend aus einem 
60-m-Sprint, einem Weitsprung und ei-
nem Ballwurf in der ersten Saison an 
350 verschiedenen Events teilgenom-
men. Via Kantonalfinal – jener im Kan-
ton Zürich findet am 24. August in Zü-
rich statt – muss man sich für den 
Saisonhöhepunkt qualifizieren.

schülerstafetten im Rahmenprogramm
Viel Spannung und Action versprechen 
aber auch die Stafetten, welche im Letzi-
grund ausgetragen werden. Von den über 
100 Schulen, die einen UBS Kids Cup aus-
getragen haben, werden über 70 Klassen 
ausgelost, die ebenfalls am Schweizer Fi-
nal teilnehmen können. Sie messen sich 
als Team in der Puzzle Biathlon Stafette.

saisonHöHepunkt 
im LetZigrunD

Über 350 Veranstaltungen in der ganzen 
Schweiz. Darunter über 100 UBS Kids 
Cups in Schulen. Insgesamt rund erwar-
tete 60 000 Teilnehmer. Rund 1000 Be-
sucher pro Tag auf der Website 
www.ubs-kidscup.ch. Tendenz steigend
Es wurden über 1500 UBS Kids Cup Son-
nenschirme an die Veranstalter des UBS 
Kids Cup abgegeben.

zahlen zuR ubs kids cup saison 2011



Weltklasse Zürich präsentiert 
sich auch in diesem Jahr im Zür-
cher Hauptbahnhof – dem meist 
frequentierten Ort der Schweiz. 
Höhepunkt: Die offiziellen dia-
mond league Wettkämpfe im 
Kugelstossen vom Mittwoch 
Abend Text und Fotos: Weltklasse Zürich

 d ie macher von Weltklasse zürich 
sind bestrebt, die Leichtathletik 
und Weltklasse Zürich einem noch 

breiteren Publikum bekannt und 
schmackhaft zu machen. Weltklasse Zü-
rich ist längst mehr als ein Eintages- oder 
gar Einabend-Event geworden. Durch die 
verschiedenen Aktivitäten rund um das 
Meeting, kann spätestens ab diesem Jahr 
durchaus von einer «Weltklasse Zürich 
Woche» gesprochen werden (siehe auch 
das Wochenprogramm im Kasten).

Eine zentrale Rolle in dieser Ausbau-
Strategie spielt «Weltklasse Zürich im 
Hauptbahnhof». Nach der geglückten 
Premiere im Vorjahr, haben sich die Ver-
anstalter entschieden, auch 2011 eine Ku-
gelstoss-Arena aufzubauen und die bei-
den Kugelstoss-Wettkämpfe am Vorabend 
von Weltklasse Zürich in der Haupthalle 
des HB Rail City durchzuführen. 

«Wir haben natürlich viele Details 
ausgemacht, die wir gegenüber dem 
Vorjahr verbessern können», erklärt 
Christoph Joho, der für den Auftritt von 
Weltklasse Zürich im Hauptbahnhof 
verantwortlich ist. «Im Grossen und 
Ganzen wird der Anlass aber ähnlich 

ablaufen, wie im Vorjahr». Erneut tra-
gen die Frauen gar den Finalwettkampf 
der Diamond League im HB aus. Eine 
Favoritin bestreitet dabei schon fast ein 
Heimspiel: Olympiasiegerin Valerie 
Adams (NZL) hat letztes Jahr nach dem 

Wettkampf in Zürich einen kurzen Trai-
ningsaufenthalt in Magglingen bei Jean-
Pierre Egger eingelegt und bei den dar-
auf folgenden Wettkämpfen gleich 
deutlich weiter gestossen. Unterdessen 
ist die Schweiz Adams neue Wahlhei-

mat und ex-Günthör-Coach Egger ihr 
neuer Trainer geworden…

Bereits ab Dienstag Mittag wird 
Weltklasse Zürich die Faszination 
Leichtathletik bei einer Ausstellung 
dem Publikum näher bringen. Zur 

«Weltklasse Zürich Woche» tragen aber 
auch der Final des UBS Kids Cup am 
Samstag nach dem Meeting  und das 
«neue» Jugend trainiert mit Weltklasse 
Zürich an elf verschiedenen Standorten 
in der ganzen Deutschschweiz teil. J

weLtkLasse ZüricH  im HauptbaHnHoF

«eine favori-
tin bestreitet 
dabei fast ein 

heimspiel»
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WELTkLASSE

Weltklasse Zürich findet in diesem Jahr 
am Donnerstag, 8. September nur fünf 
Tage nach dem Ende der Weltmeister-
schaften statt – und diese finden im 11 
Flugstunden entfernten südkorea-
nischen Daegu statt. Logistisch stellt die 
WM in Daegu eine grosse Herausforde-
rung für das Weltklasse-Team dar. Die 
Vorhaben, sämtliche Athleten mittels 
Charterflug direkt nach Zürich zu flie-
gen, wurde fallen gelassen. Ausschlag-
gebend war neben den hohen Kosten 
auch die Tatsache, dass bei einem 
Charterflug sämtliche Athleten bis zum 
WM-Ende hätten in Daegu bleiben müs-
sen. „Mit der gestaffelten Anreise kön-
nen wir einen Teil der Athleten bereits 
vor dem WM-Ende nach Zürich fliegen“, 
erklärt Meetingdirektor Patrick Magyar. 
Die ersten Athleten werden nun bereits 
am Samstag, also fast eine Woche vor 
dem Meeting, in Zürich eintreffen. Ent-
sprechend wird das Hotel Mövenpick in 
Glattbrugg für die Athleten zwei Tage 
früher geöffnet als in anderen Jahren.

heRausfoRdeRung daegu!

v Samstag, 1. September: 
 Eintreffen der ersten Athleten im  
 Hotel Mövenpick

v Dienstag, 6. September: 
Eröffnung Ausstellung „Faszination 
Leichtathletik“ im HB Rail City 
(ab 12:00 Uhr)

v Dienstag, 6. September: 
Jugend trainiert mit Weltklasse 
Zürich an 11 verschiedenen Orten

v Mittwoch, 7. September: 
Weltklasse Zürich im Hauptbahnhof 
(Kugelstossen)

v Donnerstag, 8. September: 
Weltklasse Zürich (Final Samsung 
Diamond League)

v Samstag, 10. September: 
Schweizer Final UBS Kids Cup

die Weltklasse züRich WochetoLLe kULIsse 
Mitfavoritin Valerie Adams setzt an 
zu ihrem Stoss. Die Zuschauer im 
Hauptbahnhof fiebern mit.



Schneebeli Umschlag pfad.indd   1 22.12.2005   17:12:30

24’490

AMAG Winterthur, Skoda Center
Zürcherstrasse 240, 8406 Winterthur-Töss
Telefon: 052 208 31 31, Telefax: 052 208 31 29
www.winterthur.amag.skoda.ch
e-mail: skodacenter.winterthur@amag.ch

Erleben Sie Perfektionismus made for Switzerland: frischer Look und hochmodernes 
Interieur, optimierte Sicherheit und neue Xenon-Scheinwerfer sowie die beiden neuen 
Motoren 1.4 l TSI mit 122 PS/90 kW und 1.8 l T-FSI mit 160 PS/118 kW (beide mit 7-Stufe n -
Automatik DSG erhältlich, der 1.8 l T-FSI auch als 4x4). Der Škoda Octavia und die Schweiz:
schlicht ein perfektes Paar. www.skoda.ch

PERFEKT FÜR DIE SCHWEIZ
AB CHF             .–* (netto)

ŠkodaOctavia

* Škoda Octavia Combi Entry, 1.6 l, 102 PS/75 kW, 5 Türen. Der angegebene Preis entspricht nicht dem abgebildeten Modell. 
Empfohlener Verkaufspreis inklusive 7,6% MwSt. Treibstoffverbrauch/CO2-Ausstoss: Verbrauch gesamt 7.4 l/100 km, CO2 176 g/km.
Energieeffizienz-Kategorie: D. Mittelwert aller Neuwagenmarken und Modelle in der Schweiz: 204 g/km.
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MEHRkAMPFGRUPPE

Mehrkampfgruppe des NLZ in Landquart und Götzis erfolgreich – 
alberto, gföhler und loosli für EM und WM qualifiziert. Ein Bericht 
aus der Sicht des Trainers
Text Torben Schade

 a ls ich die gruppe mitte oktober 
gemeinsam mit andreas hediger 
ins leben rief, wusste ich noch 

nicht so recht, wie alles werden wird. 
Die Vorfreude war damals da, aber na-
türlich auch die Frage nach dem «wie 
wird es»?

Mitte Juni kann ich dazu sagen: «Es 
ist super! Jede Trainingseinheit mit den 
Jungs bringt Spass und die jüngsten Er-
folge sind erst der Anfang».

Beim ersten Zehnkampf in Götzis im 
Mai litten alle Zehnkämpfe unter dem 
zu starken Rückenwind. Dominik Al-
berto (LCZ-U 20) und Beni Gföhler 
(LCZ- U 18) liefen mit 10,92 und 10,80 
Sekunden zwar fantastische 100 Meter 
Zeiten aber schon da war wegen der 
über 4 Meter Rückenwind klar, dass es 
bezüglich Qualifikation für EM und 
WM problematisch werden könnte. Die 
beiden Sportschüler sorgten auch in 
den anderen 9 Disziplinen für super Re-
sultate und gewannen ihre Wettbewer-
be mit tollen 7501 Punkten (Alberto- 
Zehnkampf U 20) und 6077 Punkten 
(Gföhler- Achtkampf U18). Beide Er-
gebnisse hatten aber den Makel des zu 
grossen Rückenwindes und deshalb war 
die Qualifikation noch auf wackeligen 
Beinen. 

In Götzis sorgte Christian Loosli 
(TV Herzogenbuchsee) mit 7330 Punk-
ten für ein tolles Comeback nach sei-
nem Ermüdungsbruch im linken 
Sprungfuss und folgte Dominik zur U 
20 Europameisterschaft in Tallin Ende 
Juli. Dominik nahm den Zehnkampf in 
Österreich aus dem Training mit und 
bestätigte trotz eines durchwachsenen 
ersten Tages (u.a. 6,32 m Weit) mit 
7121 Punkten die Norm für die U 20 
EM.  

Pechvogel des Wochenendes war 
Beni: Nach dem ersten Tag lag er knapp 
150 Punkte über der Norm und wollte 
am Sonntag alles für die U 18 WM in 
Frankreich klar machen. Im 110 Meter 
Hürdenlauf erwischte er einen tollen 
Start, lag nach der dritten Hürde zum 
Schrecken aller aber am Boden: Ver-
dacht auf einen Faserriss oder eine star-
ke Zerrung. Ob es gesundheitlich bis 
zur WM reicht ist fraglich, nach einer 
Woche intensiver Therapie bei Adrik 
Mantingh sieht es aber gut aus. Die Teil-
nahme an der EYOF in der Türkei im 
Weitsprung ist so nicht in Gefahr.

Aber auch die anderen Athleten der 
Gruppe Pascal Magyar, Sergio Grond, 
Christian Stamm, Fabio Rohrer (LC Va-
duz) und Simon Märki konnten bereits 
zahlreiche Bestleistungen aufstellen und 
werden sicher noch einige folgen lassen.

Internationale Jugendmeisterschaf-
ten sind etwas Tolles, werden von And-
reas und mir aber nicht mit der «Brech-
stange» erzwungen. Unser Ziel ist in 
einigen Jahren viele Zehnkämpfer in 
Zürich zu haben, die über 7000 Punkte 
machen bzw. über 8000 Punkte. Die bis-
herigen Ergebnisse beweisen dass wir 
auf dem richtigen Weg sind. 

Es bringt einfach Spass diese Grup-
pe gemeinsam mit Andi trainieren zu 
dürfen! J

aLLer guten 
Dinge sinD Drei

«die Jüngsten 
erfolge  

sind erst der 
anfang»



SENIOREN     

eine zurzibieter persönlichkeit ist 
nicht mehr. (aargauer tagblatt). 
Am Montag den 21.März ist Gu-

sti Sutter nach einem erfüllten Leben 
sanft eingeschlafen.

In der Region Döttingen war «De 
Sutter Gusti» sehr bekannt. Er war 
20 Jahre Gemeindeammann in Döt-

gianmarco war ein kugelstösser 
bei uns im lcz und auch auf der 
sVm foto 1957 mit dabei. Er war 

ein Kämpfer aber auch ein lieber Ka-

tingen, Spitalverwalter in Leuggern ,In-
itiant des Döttinger Winzerfestes, 
Gründungsmitglied des Fussballclub, 
des Tennisclubs und Vorstandsmit-
glied des Schützenvereins. 

So wurde er auch ein sehr verdienter 
Ehrenbürger von Döttingen. Er absol-
vierte einige Jahre  als Bänkler und Versi-

merad. Da er nach seiner aktiven Zeit 
beruflich als Banker im Ausland und  
im Tessin lebte hatten nicht mehr vie-
le von uns Kontakt mit Gianmarco.

cherungsfachmann im Welschland. Er 
lernte  in Lausanne Res Brügger kennen 
und kam so in den LCZ. Als Sportler kam 
er über den Velosport zur Leichtathletik.

Als Läufer gewann er insgesamt 15 
Schweizer Meister Titel. Höhepunkt 
war die Teilnahme an der Olympiade 
in Helsinki 1952. Das Retro Bild zeigt 
Gusti Sutter inmitten der SVM Mann-
schaft 1957.

Bei den LCZ Senioren war er 
Mitglied,konnte aber wegen seinen vie-
len Engagements nicht so oft teilneh-
men. J Jeanot Wälti

Wir werden beide Kameraden in 
bester Erinnerung behalten und ent-
bieten beiden Familien unser herz-
lichstes Beileid. J Jeanot Wälti

august sutter
28.noVember 1926 – 21.märZ 2011

gianmarco caseLLini 
JaHrgang 1931, gestorben am 31.märZ 2011 in breganZona.

tRAUeRfeIeR Am 19. Dezember 2010 in der St. Georg Kirche in Küsnacht
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 zürich und münchen haben vieles 
gemeinsam – etwa die nah ver-
wandten oberdeutschen dialekte, 

Bayrisch in München, Züritütsch in Zü-
rich –, oder das Tram – blauweiss in Zü-
rich, eher blau in München -, oder die 
rivalisierenden Fussballclubs – FCZ 
und GC in Zürich, Bayern München 
und der Zweitligist TSV 1860 München, 
der auch eine Leichtathletik-Abteilung 
führt.

40 LCZ-Seniorinnen und -Senioren 
versammelten sich erwartungsfroh am 
Freitag, 13. Mai, um 8 Uhr, auf dem 
Carparkplatz Sihlquai in Zürich zum 
ersten zweitägigen Ausflug der alten 
Garde des Letzigrund-Clubs. Das Pro-
gramm, das Jeannot Wälti und Jürg 
Schölly gestaltet hatten, hatte es in sich. 
Zur Auswahl standen:

v Besichtigung des BMW-Werks
 beim Münchner Olympiagelände
v Besichtigung des BMW-Museums
 und des Olympiaturms
v  Stadtrundfahrt durch München
v Besuch des Klosters Andechs
 am Ammersee am zweiten Tag

Die LCZ-Gruppe teilte sich am Frei-
tagnachmittag auf die beiden Touren 
auf – die Technikinteressierten wurden 
von einem sehr kompetenten BMW-
Mitarbeiter durch das Karosseriewerk, 
die Lackiererei und die Motorenferti-
gung geführt. Die andere Gruppe be-
suchte die Ausstellung BMW-Welt und 
den Olympiaturm.

Die Stadtrundfahrt am Nachmittag 
des ersten Reisetags gestaltete sich zu ei-
ner «Wältischen» Familienangelegen-
heit: Jeannots Bruder Paul lebt seit über 
30 Jahren mit seiner angetrauten Heidi 
in München, und diese Heidi führte 
denn auch im Car das Mikrofon – in ei-
ner absolut professionellen Weise, die 
am Schluss fast eine Standing Ovation 
auslöste. Und übrigens: Heidi Wälti ist 
nicht nur die Frau von Paul Wälti, sie ist 
auch Präsidentin des Schweizer Verein 
München!

Nach dem Hotelbezug im feinen 
Conrad-Hotel de Ville in der Nähe des 
Hauptbahnhofs, verschoben sich die 
LCZ-Seniorinnen und -Senioren zum 
Hofbräuhaus, wo im Festsaal das Abend-
essen mit Musik wartete. Der Saal, der 

700 Leuten Platz bietet, war proppen-
voll, und der Schallpegel erinnerte eher 
ans Oktoberfest, denn an einen Festsaal. 
Aber diejenigen, die die bestellten Ge-
tränke und Mahlzeiten auch erhielten, 
hatten ihr Gaudi an der Volksfeststim-
mung – nach dem abgewandelten Mot-
to «Mann, Bier und Gebrüll» – dem die 
LCZ-lerinnen und LCZ-ler aber aus-
drücklich nicht nachlebten!

Nachdem sich der Freitag wettermä-
ssig erstklassig gezeigt hatte, war der 
Samstagmorgen regnerisch-durchzo-
gen. Viele zogen es deshalb vor, statt ei-
nes Stadtbummels eine Einkaufstour in 
den Münchner Warenhäusern zu un-
ternehmen. Gegen Mittag trafen sich 
dann alle wieder im Hotel, von wo die 
Fahrt zum Kloster Andechs ging. Dort 
stand die Besichtigung der Klosterkir-
che an und der Besuch des klostereige-
nen Restaurants, wo eine echte baye-
rische Brotzeit mit klostereigenem Bier 
wartete – aber keine Sorge, trotz star-
kem  Maibock- und Doppelbockbier 
kehrte keine LCZ-Seniorin und kein 
LCZ-Senior blau an die Limmat zu-
rück. J

Unter dem 
Motto «Mün-
chen ist eine 
Reise wert» 
besuchten die 
Seniorinnen und Senioren des 
LCZ am 13. und 14. Mai die 
bayrische landeshauptstadt. 
Dort wurden sie weder blau vom 
Bier, noch sahen sie wegen des 
köstlichen Gerstensafts weisse 
Mäuse. Text René von Euw

Von bLauweiss nacH  weissbLau

eINe toLLe stAdt
Von BMW bis Hof-

bräuhaus. Nichts 
wurde ausgelassen 

in der Hauptstadt 
von Bayern



Engagement für Energie
 Wir investieren in die Zukunft.

Erdgas Zürich engagiert sich für kommende Generationen:  
Als  Sponsor des Leichtathletik Club Zürich und durch den  
Einsatz von Erdgas und erneuerbaren Energien.

Hauptsponsor LCZ

Erdgas Zürich AG · Aargauerstrasse 182 · Postfach 805 · 8010 Zürich
Tel. 043 317 22 22 · Fax 043 317 20 20 · www.erdgaszuerich.ch
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